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Von  den Kriege Schauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 27 . September . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrschte Ruhe, nur einzelne Schüsse wurden von weitabliegendenSchiffen wirkungslos auf die Umgegend von

Mittelkerke abgegeben. — Im Ypernabschnitt hat der Feind seine Angriffe nicht wiederholt. — Südwestlich von Lille ist d i e große
feindliche  O f f e n s i v e durch Gegenangriff zum Stillstand gebracht . Heftige feindliche Einzelangriffe brachen nördlich
wie südlich von Loos unter stärkster Einbuße für die Engländer zusammen . Auch in Gegend von Souchez und beiderseits
Arras wurden alle Angriffe bluttg abgeschlagen . Die Gefangenenzahl erhöht sich auf 25 Offiziere , über 2603 Mann , die Beute
an Maschinengewehren auf 14.

3 feindliche Flugzeuge, darunter ein französisches Großkampfflugzeug wurde gestern im Luftkampf nordöstlich von Ypern,
südwestlich Lille und in der Champagne, 2 weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie und Gewehrfem-r südwestlich Lille und in der
Champagne zum Absturz gebracht. Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt Peronne, wo 2 Frauen , 2 Kinder getötet und
10 weitere Eimvohner schwer verwundet wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Im Rigaischen Meerbusen wurden russische Kriegsschiffe, darunter ein Linienschiff, durch deutsche Flieger angegriffen. Au
dem Linienschiff und einem Torpedobootszerstöcrer wurden Treffer beobachtet. Die russische Flotte dampfte schleunigst in nördlicheRichtung ab.

Auf der Südwestfront von Dünaburg wurde dem Feinde gestern eine weitere Stellung entriffen. Es sind 9 Offiziere und
über 1300 Mann zu Gefangenen gemacht und 2 Maschinengewehre erbeutet.

Westlich von Wilejka wird unser Angriff fortgesetzt. Südlich von Smorgan wurden starke feindliche Gegenangriffe abge-
wiesen. Zwischen Krewo-Wischnew machten unsere Truppen Fortschritte. Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls Prinzen Leopold von Bayern haben die Westufer des Njemen bis Schtscherffy, des Serwetfch und der Schtfchara vom
Feinde gesäubert. Oestlich von Baranowitfchi hält der Feind noch kleine Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front ist
im Gange.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

WTB Großes Hauptquartier , 28. September . (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Gegner setzte seine Durchbruchsversuche auch gestern fort, ohne irgendwelche Erfolqe zu erreichen,

er sehr empfindliche Derlnste. X
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Bei Loos unternahmen die Engländer einen neuen Gegenangriff . Er verpuffte völlig wirkungslos . Unser Ge¬
genstoß brachte neben gutem Geländegewinn 20 Offiziere , 750 Mann an Gefangenen , deren Zahl an dieser Stelle damit auf
3397(einschl. Offiziere) steigt. 9 weitere Maschinengewehre wurden erbeutet.

.. . Bei Souchez, Angres, Roelincourt und sonst auf der ganzen Front der Champagne bis an den Fuß der Argonnen wurden
französische Angriffe restlos abgewiesen . In Gegend von Souain brachte der Feind unter merkwürdiger Verkennung der Lage
sogar Kavallerien«! ssen vor, die natürlich schleunigst zusammen geschossen wurden und fiüchteten . Besonders ausgezeichnet haben
sich bei der Abwehr der Angriffe die sächsische Referoeregimenter und Truppen der Division Frankfurt a. M.

In den Argonnen wurde unsererseits ein kleiner Vorstoß zur Verbesserung der Stellung bei Fillemortc ausgeführt. Er
zeitigte das gewünschte Ergebnis und lieferte außerdem 4 Offiziere , 250 Mann an Gefangenen . Auf der Höhe bei Combres wurde
vorgestern und gestern durch umfangreiche Sprengungen die feindliche Stellung auf weiter Front zerstört und verschüttet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.

„ xl ® er  Astern auf der Südwestfront von Dünaburg zurückgedrängte Gegner suchte sich in einer rückwärts gelegenen Stellung
»u halten. Er wurde angegriffen und geworfen. Südlich des Dryswjaty -Sees finden Kavalleriegefechtestatt.

Das Ergebnis der Ârmee des Generalobersten von Eichhorn in der Schlacht von Wilna , das zum Zurückwerfen des Fein-
ves bis über Linie Narocz-See—Smorgon —Wischnew geführt hat, beträgt an Gefangenen und Material:

70 Offiziere, 21908 las«, 3 Geschütze, 72 Maschinengewehre«nd zahlreiche
Bagage,

bie der Feind auf seinem eiligen Rückzug zurücklassen mußte. Die Zusammenstellung dieser Beute konnte infolge unseres schnellen
-Vormarsches erst jetzt erfolgen. Die bislang gemeldeten Zahlen find in ihnen nicht enthalten.
x.  Südlich von Smorgon blieb unser Angriff im Fortschreiten . Nordöstlich von Wischnew ist die feindliche Stellung durch¬
rochen. 24 Offiziere , 3300 Mann wurden dabei zu Gefangenen gemacht uud 9 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Die Brückenköpfe östlich von Baranowitfchi sind nach Kampf in unferm Besitz. 350 Gefangene sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vou Mackensen.
Die Lage ist unverändert. 1

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Unter diesem Druck sind die Russen üördlich von DubnoDer Uevergang über den Styr unterhalb von Luck ist erzwungen,

der ganzen Front im vollem Rückzuge.

Ringen im westen.
-»̂ rlin , 27. September. Die englisch,
l lischen Angriffe im Westen haben, soviel

Icht schon fest, ihren Zweck: den Durch-
r °^ ehlt. An allen Punkten , an denen

^nff besonders heftig war, find die nöti-
-Aeseroen rechtzeitig einge-

Die Möglichkeit ei«:.s feindlichen
Inf Ucf}s b e steh t nicht mehr,
em? ro*e Engländer haben große Der»

men, besonders die Engländer bei Loos,
k sranzöstfchen Meldungen die Zahl

)^ Utschg „ Gefangenen auf
^ " beziffert wird, so ist das selbsto-r-
ü, ertrieben. Wie hoch sie in Wirk-
* Mt sich im Augenblick noch nicht
:» (, 7̂ 3 wir Gefangene verloren haben,
iiey' °er Art dieser Kämpfe nicht wunder-
itnX Es ist auch möglich, daß bis zu

Augenblick die Zahl der Gefangenen,
^kgner gemacht hat. größer ist als

>die wir gemacht haben. Eine Auf»
denk"" crf* sp^ er erfolgen. Wenn wir
" «en, daß wir allein an einer Stelle,

Oberste  Heeresleitung,

obwohl wir die Angegriffenen waren, über
3000 Franzosen gefangen genommen haben,
so kann wohl das etwaige Uebergewicht des
Gegners in dieser Beziehung nicht erheblich
sein, Wir waren an zwei Stellen, nach der
wahnsinnigen Artillerien orbe-

t ig  ei n ge tr off  e n, wo es kritische Punkte
an unserer Front gegeben hat, sodaß wir der
weitern Entwicklung der Kämpfe mit abso¬
luter Ruhe  entgegensehen können. Natürlich
sind diese Kämpfe ernster Natur . Unsere
braven Truppen werden aber alle Anstreng-

r e i t u n g des feindlichen Angriffs bis zu 70 ungen der Gegner zuschande machen.
Stunden zur Räumung der vordersten Stel '
lung gezwungen; daß dann dem Feind, der in
unsere Gräben eingedrungen war, auch Beute
und allerhand Kriegsmaterial in die Hände
fallen mußte» war unvermeidlich. Man muß
bedenken, daß es sich hier um eine Front von
500 Kilometer handelt. Näheres über die
Größe unserer Verluste wird sich erst in den
nächsten Tagen feststellen lassen. Zu irgend¬
einer Unruhe über den Fortgang der Kämpfe
liegt nicht der geringste Grund vor. Wir
können mit Sicherheit darauf rechnen, daß
diese Kämpfe noch mehrere Tage mit großer
Heftigkeit andauern werden. Ihr Endzweck
aber kann unter allen Umständen schon jetzt
als verfehlt angefehe" werde». Unsere
Linien stehen  überall  fest . Die
Reserven sind überall recht ; ei-

Der französische Bericht lautet:
— - Der Feind erlitt durch unser Feuer

und in Nahkämpfen sehr bedeutende Verluste.
Er ließ in den Werken , welche er aufgab, be-
trächtliches Material zurück, welches noch nicht
gezählt werden konnte. Schon jetzt meldet
man die Erbeutung von 20 Feldgeschützen.
Die Zahl der Gefangenen wächst fortschreitend
und übersteigt augenblicklich sechzehntausend
unverwundete, darunter mindestens zweihun-
dert Offiziere. Im ganzen machten die ver-
kündeten Truppen auf der gesamten Front in
zwei Tagen über zwanzigtausend unverletzte
Gefangene.

Serbien—der wichtigste
Punkt der ganzen Kriegs»

theaterr.
Paris , 27 . Sept . Die Sprache der stan-

zösifchen Presse, welche sich in heftigen Angrif-
fen gegen Bulgarien und scharfen Ausfällen
gegen Zar Ferdinand ergeht, zeigt, in wie hohem
Maße der Gang der Ereigniffe auf dem Bal¬
kan in Frankreich verstimmt hat. Während
die Presse früher den bulgarischen Herrscher
und die Mitglieder seiner Regierung als kühl
erwägende Realpolitiker bezeichnete, spricht sie
heute von ihnen als von den Helfershelfern
der deutschen Barbaren und Verrätern . Einige
Zeitungen richten heftige Vorwürfe gegen die
Diplomatie des Dierverbandes und erklären,
damals, als die Russen in den Karpathen stan¬
den, sei der richtige Augenblick gewesen, um
die entscheidenden diplomatischenBemühungen
in den Balkanstaaten zu unternehmen. Jetzt
handle es sich darum , den Wirkungen der
letzten Ereignisse durch fofottiges Handeln zu¬
vorzukommen und betonen eindringlich die
Notwendigkeit, Serbien durch Truppenentsen¬
dungen zu Hilfe zu kommen. Don Serbim
aus fei der Weg nach Konstanttnopel und
Ungarn offen:

Serbien fei augenblicklich der wichtigste
Punkt des ganzen Kriegscheatters.

Königin Siena als Fürsprech¬
erin Serbien; u.Montenegro;.

— Lugano , 27 . September . Wie aus gut
unterrichteten Hofkreifen berichtet wird, ist
heute die Königin Elena von Italien aus dem
italienischen Großen . Hauptquartier in ihr
Schloß Racconigi zurückgekehtt. Wie eine
sehr hochstehende Persönlichkeit versichert, hat
die Königin bei ihrer jetzigen Anwesenheit im
Hauptquartier es versucht, ihren ganzen Wil-
lenseinfluß auf den König geltend zu machen.
Es ist genügsam bekannt , welchen Einfluß die
Königin auf ihren Gatten bei den weltgeschicht-
liehen Ereignissen im Mai ausübte . Bei ihrem
jetzigen Aufenthalt im Hauptquartier hat sie
nun alle Minen ihrer Ueberredungskunst
springen lassen, um dem Drängen ihrer zahl-
reichen montenegrinischen, serbischen und russi-
schen Verwandschaft nachzukommen , die sie
bestürmen, den König zu veranlassen, irgend
welche militärischen Unternehmungen vorzu¬
nehmen, um die in eingeweihten Kreisen für
unabwendbar geltende Katastrophe Serbiens
und Montenegros abzuwenden . Ob es ihr
gelungen ist, den gewünschten Erfolg zu er¬
zielen, ist nicht bekannt . Sollte ihr es aber
doch gelungen sein, den Willensschwächen König
umzustimmen, so wird der Plan jedoch an
einem Widerstand des Ministeriums scheitem,
da die italienische Heeresleitung gegen eine
Beteiligung Italiens an der Dardanellen.
Aktion ist.

die feinölichen Verluste ande«Dardanellen.
Konstantinopel . 29 . Sept . Nach Berich,

len von den Dardanellen verwenden die Eng-
länder und Franzosen 51 Schiffe mit 6000 bis
12000 Tonnen zur Forffchaffung der Derwun-
deten von der Halbinsel Gallipoli.

Paris , 29. Sept . Der . Temps " meldet,
daß die Haltung Bulgariens in Petersburg
lebhafte Entrüstung hervorgerusen habe. Die
Schuld trage König Ferdinand . Die amtlichen
russischen Kreisen warteten ab» ob die bulga-
rische Nation für oder gegen ein neues Aben-
teuer ihres Herrschers  Stellung nimmt.

Rumänien bleibt neuttal.
Bukarest , 28. Sept . Gestern fand ein

Ministerrat statt. UebereinstimmendenMittet-
lungen zufolge ergab die Prüfung der Lage
wie sie durch die Mobilmachung Bulgariens
und Griechenlands geschaffen wurde, daß für
Rumänien keine Notwendigkeit vorliege, mit
der gleichen Maßregel zu antworten.

Der rumänische König gegen
ein Eingreifen-

Berlin , 27. Sept. Aus Rumänien berich.
tet nach verschiedenen Morgenblättern der , Cor-
nerc della Sera ", der König habe gesagt, daß
der deulsch-österreichische Angriff nur eine zeit,
weilige Besetzung des serbischen Donauufers
behiffs freien Verkehr nach der Türkei be-
zwecke und für Rumänien keinen Grund zur
Intervention gebe.



Hmcrihas GewilTen.
Der frühere langjährige amerikanische

Konsul in Hannover Robert I . Thompson,
der jetzt als Privatmann im Haag lebt hat
bei einer Großbank in Hannover 600 000 Mk.
für die dritte deutsche Kriegsanleihe gezeichnet.
Thompson , in Ctnkacw geboren » war dort vor
SO Jahren Zeitungsreporter an der alten
.Times ', hat durch seine Tüchtigkeit in Be¬
ziehung zu vielen angesehenen Persönlichkeiten
und wurde in den amerikanischen Konsmats-
dienst übernommen . Er wurde Konsul m
Hannover , in Sheffield und zuletzt in Aachen.
Im Jahre 1912 veröffentlichte er in einer
amerikanischen Zeitung eine Unterredung,
worin er auf Grund seiner Erfahrungen in
Hannover Deutschland als das leistungs
fähigste Land der Erde bezeichnete und hervor
hob . datz es seine Industrie und seinen Handel
im friedlichen Wettbewerbe zu entwickeln
suche . Allein er fuhr fort : „ Sobald der Tag
kommt , an welchem Deutschlands Handel den
Englands überholt , so wird vielleicht durch
die englische Empfindlichkeit ein Krieg herbe,
geführt werden . In Deutschland wird dieser
Krieg nicht gewünscht ." In Amerika wurden
diese offenen Worte nicht freundlich aus¬
genommen und Thompson nach Sheffield ver¬
setzt. Beim Ausbruch des Krieges versah er
dann das amerikanische Konsulat in Aachen.

Von dort aussandte Thompson nach Washmg'
ton Berichte , in denen er das . was er als dre
Wahrheit über Entstehung und Führung des
gegenwärtigen Krieges ansah und erkannte,
mit männlichem Freimut aussprach . _ Aus
drücklich erklärte er gleich im ersten dieser Be
richte , sie seien nicht geschrieben zu Nutzen
oder zur Verteidigung Deutschlands , sondern
im Interesse der Zivilisation . Thompson ist
es gewesen , der jenen entrüsteten Protest
amerikanischer Zeitungsderichterstatter gegen
die englischen Lügenmeldungen von angeb¬
lichen deutschen Greueltaten in Belgien über
die See besörderte , und Thompson reiste,selbst
nach Belgien , um sich von der Wahrheit der
Dinge zu überzeugen . Die Antwort aus
Washington erfolgte eiligst in Gestalt einer
amtlichen Anweisung , die Thompson gebot,
Erkundigungen zu unterlassen und keine Be
richte über . Repressalien " zu -senden.

Der aufrechte Amerikaner reichte darauf
seinen Abschied als Konsul in Aachen ein.
fuhr aber als Privatmann mit fernen Be¬
richten fort , die er in der Chikagoer .Tribüne
veröffentlichen lieh . Die Briese erregten ge¬
waltiges Aufsehen in den Ver ^ Staaten , und
sie wurden dann als eigene Schrift gedruckt.
Jetzt eben erscheinen ste gesammelt in einer
deutschen Ausgabe . Sie zeigen , mit wmch
offenen Augen sich Thompson im deutschen
Lande umaesehen . Dabei ist Thompson keines¬
wegs als Deutschfreund anzusprechen . Er ist
rein englischer Abstammung , Oistzter . der
Ehrenlegion . Bande des Blutes . Freundschaft.
Gefühl und nahe persönliche Verwandtschaft
binden ihn eher an England und Frankreich,
und er versichert selbst , dah die für Deutsch¬
land günstigen Schlußfolgerungen sich iP
qeqen seine persönliche Neigung aufdrangten.
Er sagt : . Das Recht ist in diesem Kampfe
auf seiten der höheren Kultur zu suchen . Die
Frage , ob England oder Deutschland die
höhere Kultur vertritt , kann nur der be
antworten , der den gewaltigen Aufstieg
Deutschlands während der letzten Jahrzehnte
verfolgt bat . Wer in der Lage ist. die wirt¬
schaftlichen , moralischen und politischen Zu
stände in England mit denen in Deutschland
zu vergleichen , für den ist die Frage nach der
höheren Kultur gar nicht weiter zu erörtern
Das englische Volk ist schlaff und selbstzu
frieden , das deutsche von der Tatkraft und
Zuversicht der Jugend beseelt . Echt nur
herrscht in Deutschland mehr Wocilsahrt.
Ordnung . Reinlichkeit und Zufriedenheit als
in England , sondern auch mehr geiftige und
perfönlicke Freiheit ."

Als dieser Mann nun d,e halbe Million
für die deutsche Kriegsanleihe zeichnete , sandte
er der Hannoveraner Bank ein Begleitschreiben,
dkÄ im höchsten Maße verdient , überall ae.
Icto zu werden . Der Vollblutamerikaner
Thompson schreibt nämlich : . - Es interessiert
Sie vielleicht , zu erfahren , wie ich als Aus¬
länder und früherer amerikanifcher Regierungs-

beamter . de „ en besondere Pflicht es war . den
gewerblichen und allgemeinen Status Ihres
Landes zu studieren , dazu - komme . Bbre An'
leihe zu zeichnen . Ick habe die deutle
Kriegsschuld etwa so berechnet : Bel
Beginn der Feindseligkeiten hatte Deutsch¬
land eine Nationalschuld von etwa
acht Milliarden , und seitdem ist diese
Schuld um den Betrag der ersten und Zwesten
Kriegsanleihe gewachsen , also um 13' /- Mil¬
liarden . Hierzu kommt die letz,ge dritte
Kriegsanleihe , also etwa 10 Milliarden (und
in Wirklichkeit 12 Milliarden geworden . Die
Red .). Wenn nun eine eventuelle vierte An¬
leihe noch 10 Milliarden ergibt , und dann
noch etwa sieben Milliarden hinzukommen,
wird Deutschland , soweit seine aus den Kovf
der Bevölkerung berechnete Natronalschuld in
Frage kommt , gerade so stehen , wie Fran -
reich vor Kriegsbegmn stand , und eine
sünsprozentige französische Reichsobligation
vor dem Kriege war wenigstens 110 wert.
Der frühere englische GeneralkonlUl Oppen¬
heim in Frankfurt , der als der tüchtigste
englische Konsulatsbeamte in Deutschland galt,
wies in einem seiner vor lurzem geschriebenen
Berichte nach , datz Deutschlands National-
Wohlstand innerhalb 16 Jahren vor 1910 um
69 Prozent zugenommen hatte , und Oppen¬
heim . Dawson und Elzbacker nehmen an oder
stellen vielmehr die direkte Behauptung auf
in ihren Studien des modernen Deutschlands,
datz es in bezug auf Nationalwohlstand und
Nationalbifsquellen nicht nur Frankreich,
sondern sogar England überholt und uber¬
troffen habe . Jeüenialls betrug vor Kriegs-
beginn die auf den Kopf der Bevöllerung be-
rechnete Zinslast der deutschen Staatsschuld
im Verhältnis zu Frankreich eins zu sechs,
im Verhältnis zu England stellte sie " ch wie
eins zu drei . Dies Verhältnis bleibt be¬
stehen .' und mir scheint deshalb die dritte
Kriegsanleihe des Deutschen Reichs zu 99
eine der besten dauernden Anlagen der Welt

3“ Es " ist wohl überflüssig , den Worten aus dem
Munde dieses Mannes noch etwas hinzuzi^
fügen . Hoffentlich werden sie in Amerika deutlich
gestört und erwogen , ehe sich Dollarien ent¬
schließt auf die englisch -französischen Pump¬
versuche einzugehen . Auch wäre es bocher-
freulicb . die Herren in Washington nahmen
sich noch einmal die Berichte ihres srüheren
Konsuls vor und läsen darüber nach , was er
über die „Thrannei des englischen Militaris¬
mus zur See " schreibt und über „ die wahren
Pflichten amerikanischer Neutralität und
Menschlichkeit ." Wir Deutschen aber werden
den Amerikanern manches vergessen ob dieses
einen Gerechten , der sich unter ihnen fand.
Wenn sie nur seinen Worten fetzt Gehör
geben und nach ihnen sich richten . Das
amerikanische Gewissen ronnte man Mister
Thompson aus Chicago nennen !_

bat ein rumänischer Mimstercat , übereinstimmend
fest gestellt , daß die Lage , wie sie durch Re
Mobilmachung Bulgariens und Grichenlands ge¬
schaffen wurde , für Rumanien kerne Not¬
wendigkeit  geschaffen habe , mit dergleichen
Maßregel zu aniworten.

Mangel an Organisation.
Unter der Überschrift „Schädliche,Erschei¬

nungen " beschwert die .Rjetsch ' sich über die
unglaubliche Tatsache , datz bie
Rußlands  wieder ohne Lebensmittel
seien . Der Munitionsmangel sei m der Rück¬
ständigkeit der russischen Industrie begründet.
aber Rußland habe doch Deutschland rn
Friedenszeiten mit Getreide und Lebensmitteln
versorgt ; man verfolge , solange der Krieg
dauere , aufmerksam die Lebensmittelkiists rn
Deutschland und müsse plötzlich unerwarteter¬
weise sehen , datz D °utschlanü , diese Krisis
überwunden habe , während Rußland rn
allen großen Zentren den dankbar Ä lmmsten
Charakter angenommen habe . -R etsm fahrt
fort:  Wir frieren trotz unseres Holzreichtums
und hungern nach der allerbesten Ernte . Wir
haben Mangel an Zucker , wahrend England
in Friedenszeiten mit unserem Zucker die
Schweine füttert . Der Krieg hat unfern
größten Krebsschaden . , den völligen
Mangel an Organisation,  enthüllt.
Fürcherlich ist . daß man im zweiten Kriegs-
jabre diese vergeblichen Wünsche aussprechen
mutz . .

Russische Niederlage tm Kaukasus.
Aus Konstantinopel wird gemeldet : Auf

der Kaukasusfront östlich von Wan in der
Gegend von Hochab brachten unsere Vor-
vosten dem Feinde eine Niederlage bei und
zwangen ihm in ö stli ch er Rick tun g zu
fliehen.  Der Feind ließ eine Menge Ge-
wehre und Material in unseren Händen.

Slratzourger csoergezeu oe . amUe bßu
am Rhein fortan Ludwigsfeste heißen . .
Stadt Dieuze in Lothringen Dutz . Saqati
bekannt durch das Gefecht aus den
Kriegslagen , Gerden , die Jndustrieorte
m oh  euere und Kleinmoneuvre im Kreis Tlx
Hofen -West Groß - und Kleinmanovern.
donoillers im Kanton Pange (fortan Span^
Landenweiler . - Es verdient bervorgchch
zu werden , datz man bei der Verdeutsch^
vielfach auf die alten deutschen Ortsnaiz,
zurückgegriffen hat.

»Auf die von der Fuldaer Brscho,,,
k o n f e r e n z an den V a p st gesandte
gebenheitsadresse ist. nach der .KRn . Volksztg.,
die Antwort jetzt eingetroffen . Der Papste
klärt dazu ! In dem Matze wie die Notl°i
durch die Fortdauer des Krieges sich „
schlimmert . wächst auch bei allen die S e
s u ckt n a ch F r i e d e n. Wir ,wünschen
diese allgemeine Sehnsucht bei allen Voll,
den Weg Anschlägen möge , der in duldsam
menschenfreundlicher Liebe zum Frieden süh.
Von diesem Wege irren die ab . die glaub,!
es sei ihnen erlaubt , die Handlungen !
Katholiken eines anderen Volkes durch W
und Schrift herabzusetzen.

Österreich -Ungar «.
»Die österrei chisch - ungarisches

gierung  führt in ihrer jetzt in W ° sh,^
eingetroffenen Note über , den Waffenim!
aus . datz ein Vergleich mrt dem W affe
Handel in früheren Kriegen  nl,
angängig sei , da früher immer nur einzeli
Mächte Krieg führten . Die Note , betont m,
einmal den Standpunkt Osterrelch -Ungam
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mutzieinmal den Stanopunrr -—
datz der amerikanische Waffenhandel , der eölW*t . ‘ rv.. <.11 'hpfrfifrHinP . ttifht tilBUSTT» "

Neue Einberufungen in Italien.
Die .Neue Zürcher Zeitung ' erfährt aus

Genf von glaubwürdiger Seite , daß Italien
demnächst eine neue Klasse ein-
berufen  werde . Das Aufgebot wird erlas,en,
die Mannschaften werden aber erst Ende des
Winters oder Anfang des Frühlings 1916 ern-
zurücken haben . Die Maßnahme ist erire
Fotge der bulgarischen Dtobiir
sierung.

verschiedene Uriegznachrichten.
Von dernsil .Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Ter Bicrvcrband in Saloniki.
Die französische Regierung wird , wie der

.Temvs ' eriährt , die in Bulgarien und
Griechenland sich vollziehenden Truppen-
ausgeboie zum Anlaß wichtiger Amklarungen
in der Kammer nehmen . Der .Temps halt es
für durchaus möglich , datz die Dinge in den
nächsten Tagen so weit gediehen sem werden,
um die Kammer vor „vollzogene Tatsachen
zu stellen . Was damit gemeint ist. das deutet
Blatt an . indem es das Ers ch einen v on
Truvven der Verbündeten vor
Saloniki  in nächste Aussicht sieM und
daran die Erwartung knüpft , daß durch diese
Entschließung Griechenland sich veranlaßt
sehen könnte , seine Mobilmachung nicht mehr
als einfaches Gebot der Vorsicht , sondern als
ersten Akt eines militärischen Zusammen-
wiriens mit dem Vieroerband  zu
betrachten . Auch auf Rumäniens Haltung
würde eine militärische Kundgebung des
Vieroerbandes von größtem Einflüsse sein.
Die gleiche Zuversicht setzt der .Gaulms tn
ein energisches Eingreifen Frankreichs und
Englands aus Gallipoli . um der Zucker zu
zeigen , daß das türlisch -bulganiche Bündnis
für den Vieroervanü ohne Bedeutung sei. ,

Wie von zuverlässiger Seite gemeldet wird.

Englische Kricgskosten -Berechnnng.
Eine flulchriit an den Londoner .Economist'

sagt : Wenn der Krieg , wie Kitchener meint , noch
zwei Jahre  dauert , werden die Kosten  sich
bei einem Betrage von 6 Millionen taguch auf
3650 Milt tonen  belaufen . Wie lange tonne
selbst das reiche England das aushnlten ? Die
Staatsschuld würde ' in zwei Jahren 4000 oder
6000 Millionen betragen , d,e Besteuerung aut
400 bis 500 Millionen steigen , um den Schulden-
dienst zu decien. Der gesamte Kapitalreichtum
des Königreichs übersteige nicht 1,5,000 Millionen,
so datz die Schuld ein Drittel davon
ausmachen würde.
Die Untersuchung der Zevvelinnngrrsse.

178 Tote , 697 Verletzte.
Wie die .Wesiminster Gazette ' mitteilt , hat

die Kommission zur UntersuÄuno . von
Z ep p el in a n gr t ff en auf die Ostkusie von
England einen endgültigen Bericht beim
Schatzamt eingereicht . Die Untersuchung der
Kommission betraf namentlich die Beschießung
von Hartlevool . Scarborough und Wtsvy
und die 14 Zeppelinangriffe , welche , vor dem
15. Juni statt,anden . Die Kommission be-
richtet , datz 697 Anträge auf Schadenersatz¬
leistung für Körperverletzung  em - >
gingen , worunter 178 Fälle mit tödlichem
Ausgange  zu verzeichnen waren . Ferner
wurden 19 297 Fülle wesen Sach-
f ch a d e n s gemeldet . — Diese Mstter ung
zeigt , datz die frühere englische Darstellung
der Angriffe nicht zutreffend war.

politische Rundschau.
Teutsclilaud.

* Eine Kaiserliche Verordnung bestimmt die
. .. .. . . «» v» a  ßtnor nrntoPtt Hflhl . 1)011

VMHC ov.uucmu .jv .5
Verdeutschung  einer grotzen Zahl von
bisher französischen Ortsnamen - in  den
Bezirken Unterelsatz und Lothringen.
Demgemäß wird beispielsweise das aus der

die Industrie Amerikas beschäftige , nicht
den Pflichten der Neutralität vereinbar sei.

Italien . „ ,
* In Neapel hielt B a r z i l a r . der Minis

für die unerlösten Gebiete , in Gegenwart d
Ministerpräsidenten Salandra . sowie za!
reicher Abgeordneter . Senatoren . Vertreter -
Behörden und lausender Personen , seine i
Spannung erwartete politische Rede . Lebha!
Kundgebungen fanden vor dem Tdeater m
Die Rede weckte im Publikum Begentem
und veranlasite Huldigungen sur den Ko«
Salandra . Sonnino . die Armee und
Atarine.

Norwegen.
*Das norwegische Regierungsorgan,,

bladet ' veröffentlicht einen aussehenerrcgeiid
Artikel über die Stimmung in Schwer-
Dagbladet ' nennt die russenseindli«
Stimmung  in Schweden flandrg p»
wachsend  und bereits so bedeulung
datz ernstlich mit einem Vorgehen Schwed
gerechnet werden Wusse. Die den K
Fordernden hätten bereits die Mehrheit,
es sprächen viele Anzeichen dafür , daß sie
schwedische Volk müreißen wurden . M
wegen  dagegen sei fest entschlossen , sur
Zukunft N c u t r a l i t ä t zu wahren und

von keiner Seile in den Krieg iretben^
Balkanstaaten.

* Der ehemalige griechische Ministerpralid
Gunaris  ist sum Könige berufen
um seine Ansicht über die Lage darz«
Gunaris vertritt den Standpunkt.
Griechenlands Interessen dle .Aufi - —
e r h a l t u n g d e r N e u t r a l l t a t verlang
Die Berusung Gunarrs beweist , datz
Spiel Venizelos noch nicht gewonnen m. ^
alles getan hat . um Griechenland m _
Fahrwasser des Vieroerbandes zu treiben. ^

Amerika . , ,®nber,
»Die meisten größeren Zeitungen wP e Dorb(

vor der Gefahr , die in der vorgesÄlE enloieS
englisch - französischen Anleide°  siMchx
gehörige Sicherheiten lauere , und sprecht . wm
gegen jede Anleihe aus . die der Verlange Len de
des Krieges dienen könne . Sie erörtern - Acht Ur
die Frage , ob Amerika Recht tue . wen"
Geld für Munitionsankäufe hergebe . bun ^
senator Hitchoock spricht sich gegen die si. »
aus wegen der Höhe ihres Betrages un « WM
Grundlage in dem iiw erse th aften iii ^ , w,
der kriegführenden Staaten. ^ lvung,
wird gemeldet , datz Banken im West w .̂ tbeus
sonders in Cdicago . angesichts der And
nähme amerlkanifcher Fleischsendungen V si
England wenig Neigung zeigen , lnA !
Anleihe zu beteiligen.
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Sine f êrrennLiui'.
14j Roman von Henriette v. Meerheimb.

(ForNet>mz.i
„Das ist wohl das allererste Mal , daß Sie

etwas verlausen ? Alles will gelernt se >n.
Herr Marguard zog seine Brieftasche hervor.
„Nicht nur das Malen muß man verstelten.
auch das Verkaufen . Aber weit mir das Ge-
stchtchen wirklich ausnehmend geiallt . und ich
gern junge Talente unterstütze , io bin ich be¬
reit . vierhundert Mark für das Bild zu zahlen.
Offen gesagt - das ist ein Liebhaberpreis.
t« »in man merkt die Anfängerarbeit gar zu

^ ^ „Jch verkaufe das Bild für diesen Preis
sicher nicht ." . ^ °

Georg setzfe stch auf den Diwan und drehte
&mi Käufer und dem Bilde den Rücken.

„Nun . dann will icki noch hundert Mark
zulegen . Fünfhundert Mark - das ist um ¬
lieft ein anständiges Gebot ! Hier " ich zahle
das Geld auf den Tilch . Bitte , mlr das Bild
heute abend oder morgen früh auszuliesern.
Ich schicke einen Dlenstmonn . Sagten  Sie
noch etwas ? — Nein ? So ist unser Handel
wohl abgeschlossen ? Ich habe die Ehre.

Die Ateliertür schloß sich. Georg saß
immer noch mit dem Gesicht in den Händen
verborgen da . Er wollte au,springen , dem
unverschämten Atenschen nachlausen ^ ihm sein
Lumpengeld vor die Füße werfen . ' Ninf-
hundert Mark . Ja wirklich - fünf , Scheine
logen da auf dem Tisch vor ihm ! Dame
sollte er .sich monatelang abpequalt haben i
Für dieses elende Geld mutzte er ein Werk
bingeden . an dem er zuerst mit dem Feuer

künstlerischer Begeisterung , dann mit zäher
Ausdauer unermüdlich gearbeitet hatte.
Tränen der Wut . der Enttäuschung stürzten
aus leinen Augen . Er kam sich gedemütigt,
erniedrigt , zerschlagen vor . ,

Die Dämmerung kroch ins Atelier . Alle
Faiben verblafiten in dem weichen , anflosen-
den Grau . Nur das rote Gewand der
Salome , das noch über der Lehne des
Diwans hing , hob sich leuchtend von der ver-
schosienen Decke ab . ^ r ..

Georg vergrub das Gesicht in der leise
raschelnden Seide . Nadme ! Warum konnte
er sie nicht jetzt in seinen Annen balten wie
diese leere Hülle , ihren roten Mund küssen,
und ihr und sein seht so elendes Leben ver-

^ ^Esin hartes Klopsen an der Tür ließ ihn
auffahren und das Kleid von sich werfen.
Sollte das noch einmal der unangenehme
Kerl sein ? Desto besser , dann tonnte er ihm
die fünf Lappen in sein lächelndem Faun-
gestcht mit dem schwarz gewichsten Bart

schlrnüiern .̂ ^ cr vicht Herr Marquard . sondern
die Hauswiitln . die etwas verlegen einirat
und ihm einen langen , mit Zahlen bedeckten

^ ^ !,Was " gtbi '.s ? Ick habe nicht geklingelt,
soviel ich weiß !" fuhr Georg die Frau unge-
dnldig an . „Sie wlfsen . datz ich in meinem
Atelier keine Störungen liebe ."

Ich bringe die Wachenrechnung , mein Herr.
Diesmal sind viele Extraausgaben dabei für
Wäiche , Petioleum . Frühstück —'

„Genug — genügt Legen Sie den Zettel
nur bim"

Die Frau zögerte . „Wenn ' s nicht unbe-
scheiden wäre , mein Herr , ich habe selber viele
Ausgaben !" _ „ , r, , .

Georg sah ihr eine Sekunde erstaunt in
ihr dlasses Gesicht . Die Frau sah elend , ihr
Anzug dürftig aus . Georg lachte bitter auf.
War es schon so weit mit ihm , gekommen,
datz leine Wirtsleute ihn an die Zahlung
mahnten ? , . , r - „

Ohne die Rechnung auch nur durchzusehen,
schob er der Frau den einen der Scheine zu.
„Da nebman Sie — und lasten Sie mtch tu

„Sie bekommen aber noch Geld heraus ."
Die Frau suchte in ihrer Tasche herum . -Ooer
soll ich die Summe gleich für den nächsten
Monat zurüclbehalten ?"

„Meinetwegen — gehen Sie letzt nur.
Als die Frau hinausgegangen war , warf

er sich wieder auf den Diwan und verschranite
die Arme unter dem Kopf . Jetzt war der
Würfet gefallen . Er batte das Geld , das ihm
der alte Lebemann für Nadines schönes Ge
sicht zahlte , angenommen , um seine Aciete ve
gleichen zu können ! Die Worte Marquards
waren förmlich in sein Gedächtnis einge¬
brannt : «Der Kunstwert des Bildes ist gleffch
Nust — aber das Gesicht gefällt mir !" —
Bravo ! — Ausgezeichnet ! Die Schönheit der
armen Nadine allein zog den Kerl an . . üim.
dem Maler , gehörte mithin ctgentltch der Kaus
vrets gar nicht , sondern Nadine . ,

Georgs Stimmung wurde immer ver¬
zweifelter . Er hielt die Einsamkeit in dem
öden kalten Atelier nicht mehr aus . Auf ein¬
mal begriff er Werners traurige Lebensrreorte.
Wenn man tror . iimerttch elend , zermürbt

von Seelenqualen war ., was % c
Besseres , als sich durch ein paar Glajer ( ^
Vergessenheit zu schaffen ? Das warmt^
heiterte , das Leben sah sich dann ° t
wieder freunültcher an . Mt F>as y,

Er stülpte den Hut auf . hing seinen ^ ^ «
um und ging in das Stammlokal der

iel
iUml

Uiei

um und ging in das Stammlokal der ^
Ohne mit seinen Bekannten zu reden , o ^
er sich Glühwein und «urzte schnell ^ i^
Gläser des starkgewurzten Getränks lim
Der Wein eroelterte ihn aber ni « >
Geaenteil , er geriet in eine immer me>
seindlichere Stimmung!

Das Essen , das der Kellner vor w
stellte , eiregte ihm Ekel . Er bemerkte . - ^
sogar der Geruch der Speisen wr"
war . und schob alles von sich. D»
Stimmen der übrigen Gaste und der,
Zigarettengeruch folterten seine A
Nerven . Als der Kellner hustete E
ungeniert in eine Ecke spuckte- >va e ^
liebsten aufgesprungen und hatte den
niedergeschlagen . m

Er drehte den Kopf zur Wand , um
mehr zu sehen.

Der Schriftsteller Werner , der «
herankam und ihm erzählte , daß er
tich für eine Zeitschrift kleinere Aussatze t
erhielt keine Antwort von ihm . ebeM
Moritz Roland , der ihm die Frag
warum,er denn jetzt so selten OlharR»

^ ^ ^ Slechow malt heimlich gewiß etw^
mit er uns übecraschen will ." meinte ■
Er dachte sich gar nichts bei diesen
die Mutmaßung sudr ihm unwtllk irsi

Evenso wie die übrigen Anwesenoe»

t



MMette » derlkriegrsShrung.
<Mea ist die Durchsetzung des Willens

Der ^ -^ Die Mittet zur Durchsüdrung
^ Streitkräfte zu Waller und zu Lande

" Kampfmitteln . Durch das Nieder.
» der eine « Partei wird der Krieg de-

-/der Sieger diktiert den Frieden , er kann
t  nun durchsetzen. Das ist der
^ » Verlauf des Krieges . Der jetzt tobende
Äf Jat tm Zeitalter der Kultur diesem
^/ck ^eine Zutat gezeitigt , die aus dem

r,er Herkömmlichkeit berausfällt : die
^kamen Unmenschttchkeiten unserer Feinde.

Lr die eigenen Volksgenollen dabei
dt schonen und somit an Unsrnnigkeit
" J . Unmenschlichkeiten , deren Zweck nicht
/nnbar ist und die ohne Einfluh auf den
,na des Krieges sind.
«u diesen Ünsinnigkeiten ist in erster Linie
^ beiße Bemühen der feindlichen Flieger

rechnen, offene Städte und friedliche
mschen aus der Höhe mit tödlichen Mitteln
«greifen . Als kleinliche Rache daiür . daß

im Luftkriege unsere Zeppeline und
psflieger sich überlegen wirkend geltend
ien wurden in Freiburg alte Frauen , in

larbrücken Kinder und Bürger , ebenso
erzeit in Karlsruhe und anderen Orten
M durch Bomben oder Pfeile aus Flieger-
Id getroffen . Das mußte Erbitterung im
ike' Hervorrufen . Erbitterung und Ver-

ingsdrang , die eine für den Verlauf der
gsvorgänge ganz und gar einflußlose
chärfung der Kampistimmung entstehen

H-Unqamßen mußten . Freilich auch unseren Luft-
der völiWeugen sind friedliche Menschen zum Opfer

llien, aber doch nur dort , wo der Angriff
glichen Kampfmitteln oder Einrichtungen
t, deren Vernichtung eine Schwächung der
Mchen Kraft mit sich brachte.
In Frankreich und noch mehr in Rußland
1 auf Anordnung der Regierung die von

Angriff bedrohten Ortschaften von den
nimmt geräumt worden , wobei alles mit-
mmen oder zerstört werden sollte , was
Feinde nützen könnte . Nun — das Land
konnte weder mitgenommen noch zer-

werden, es blieb an seiner Stelle , und
haben es hergerichtet und nutzbar ge-
t, so daß der Zweck der Regierungs-
Mung verfehlt wurde . Die armen
lhenen und weggetührten Bewohner

um ihre Existenz gebracht , sin
ffschwärmen fallen sie ihren eigenen
kgmoslen, die selbst schon unter
Kiiegsteuerung leiden , zur Last . Sechs
limeir dieser Flüchtlinge aus den Ostsee-
linien, aus Polen . Litauen . Westrußland.
Wien und Podolien fluten über die
Aa und den Dniepr nach Osten in un-
eidlichem Elend . Eine schreiende Un-

Wchkeit hat dieser Regierüngsakt in
Ausführung zuwege gebracht , außerdem

« Staat sich selbst um brauchbare , er-
te Volkskräste gekürzt und sich durch
hührung eine Verpflichtung aufgebürdet

AZeit . wo die Staatsmittel sich wie
ein Sieb in den Kriegsbedürfniffen ver-
gm. Das ist doch eine Unsinntgkeit . die
Maßslad nur in der Unbegreiflichkeit
- und die Grausamkeit des Krieges in
unnöiige Weife auf alle Volksschichten

ichloscr Hand ausdehnt!
>rbaden gelesen , baß die farbigen Eng¬
end Franzosen mit Gewalt zum An¬
trieben wurden , daß die Russen ihre
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^ ..M^ dcr, an anderer Stelle jüdische Geiseln
gestellt worden sind.

r ? iA fi '. Menschen , wehrlose Geschöpfe , die
r t e l b ° . nedllchen Zeilen nützliche Kräfte dar-
Ä It  5 wurden grausam und zwecklos als
®C-i ?Jrn a» Sa* ?/rn Feinde enigegengestellt . Sind
erörtern“ »cht Ünsinnigkeiten?
lue. t?«nn„ -wdannesK r- ->K

^ öwet Millionen öffentlicher ArbcitS-ir« " ^
,?!fß!len . Die Entwicklung des öfjent-
? ^ " Enachweises hat während des Kriegs-

>«M»*' "!sders ersreuliche Fortschritie gemacht,
düngen c' 1910 die Zahl der Vermittlungen bet
n, siÄ ö" ?. chen Arbeitsnachweisen die erste Million

wurde -

xten.
t Weffcß
der

^ antl eä Kreß,  Oberstleutnant a . D.

1913 eine Ziffer von 1 600 000

gab ks en auf , als Georg plötzlich blaß , mit
Gläser ^ °n Lippen , fast unfähig vor Zorn,

! wärmte , "i zu sprechen , vor seinem Siuhl stand,
ann vteui ^ diete Ihnen , sich in meine Angelegen-

^ «i herrjchte Georg ihn wütend
seinen,M "., §. ffeht' s Sie an , was ich tue ?"
t der Kußd ig ’ n 4t §," entgegnete Norbert . »Das
eden , &V., gjjl  wich auch wirklich nur insofern,
hnell ^ ^ z ichzstch^ uiein Holzinger , die Ihnen ver-nks bin un steht , durch die langen Sitzungen

nicht si . abhalten , so daß sie in der Kunst
mer mem« *Mt vorwärts kommt ."

. $  tfleh* ,a nlein Holzingers Tun und Lassen
vor W, 1 ™“ « - ‘jU fite LM Ute
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.wcht Ihrer Kritik . Sie sind sehr
I Ihren Einmischungen !"

Ihr Leben und Treiben , um
Z.x er  Nichtmalen zu bekümmern,

gar nicht ein ." Norbert fing
l.5"> sich zu ärgern . »Ob ich mich

m», Halzinger bekümmere oder nicht.
, >ne Sache . Ich kenne sie viel länger

will nichts von Ihnen
rd. um sinh einfach eiiersüchttg , daher

t w ^ E!" rief Georg gereizt . Er
nüchtern genug , um seine

Megen.
ich Ae picht halb betrunken wären,

antworten , wie Sie ' s ver-
ßĥ megnete Norbert kalt . »Jetzt
" zu Bett zu gehen und aus-

^as ist das beste , was Sie tun

." icht eln .E
Im  ich." Norbert nahm seinen

vom Nagel . »Ich habe keine
W einem Unzurecknunassähiaen

erreicht . Im Kriegsjahre 1914 konnte mit einer
Vermittlungsziffer von 2100 000 eine Höchstleistung
erzielt werden . — Trat doch aerade während des
Krieges , so teilt der »Verband Deutscher Arbeits¬
nachweise " mit , die Bedeutung des öffentlichen
Arbeitsnachweises mit voller Deutlichkeit zutage,
als es u. a . galt die Ernte herein zubringen , der
Kriegsindustrie die erforderlichen Arbeitskräfte zu
verschaffen , den großen Bedarf der Heeresverwaltung
an Schanzarbeitern schnell zu befriedigen , die Kon¬
trolle der von den Gemeinden unterstützten Arbeits¬
losen durchzuführen . Eine wichtige Aufgabe war die
Überleitung der Arbeitskräfte aus den vielfach
brachliegenden Export - und Luxusindustrien , dem
Bau - und Holzgewerbe in die Industrien , die eine
gesteigerte Nachfrage aufwiesen . Wie sich aus der
Steigerung der Tätigkeit im Kriegejahre ergibt,
hat die Organisation der öffentlichen Arbeitsnach¬
weise die Feuerprobe out bestanden.

Von Î ak und  fern.
Der Turm der Bundestreue . Auf der

Reichsgrenze zwischen den Orten Oberwiesen-

Vom Nordufer der Donau donnern deutsche
und österreichisch-ungarische Batterien , und ipesiell
Semendria hat als Angriffspunkt im Bericht un¬
serer Obersten Heeresleitung Erwähnung gefun¬
den . Der Ort , dem eine Donauinsel vorgelagert
ist, liegt etwa 40 Kilometer südöstlich von Beinrad
und besitzt ein altes Kastell mit hoch autragenden
Umfassungsmauern und mehr als zwanzig flan-
tierenden ' Türmen . Eine ganz besondere Bedeu-

thal in Sachsen und Gottesgab in Böhmen
wurde zum ersten Wahrzeichen der in dem
großen Völkerkriege bewährten Bundesbrüder-
schait zwilchen Deutschland und Österreich-
Ungarn . zum Turm der Bundestceue , der
Grundstein feierlich gelegt . Trotz des
strömenden Regens waren viele Tausende von
Festteilnehmern aus Sachsen und Böhmen zu
der Feier erschienen . Es machte einen tiefen
Eindruck , als bei den Hammerschlägen das
feierliche Gelöbnis erklang : »Wir wollen sein
ein einig Volk von Brüdern , in keiner Not
uns trennen und Gefahr !" das von den Ver¬
tretern der deutschen und österreichischen Be¬
hörden gemeinschaftlich gesprochen wurde.

Türkische Zeichnung auf die deutsche
Rcichöanleibc . Auf der Zeichnungskiste für
die deutsche Kriegsanleihe befinden sich zahl¬
reiche Türken in beicheidener Vermögenslage,
die zum Zeichen der Steigung für Deutichland
sich mit den kleinsten zulässigen Beträgen an
der Zeichnung beteiligt haben . Im ganzen
wurden in Konsiantinopel annähernd zwei
Millionen gezeichnet.

Keine Kirchweih in diesem Jahre . Eine
beachtenswerte Verfügung hat das Herzoglich
Koburgsche Staatsministerium erlassen : es soll
an Stelle der auch in diesem Jahre infolge
des Krieges ausfallenden Kirchweihen in
sämtlichen ländlichen Pfarrspielen zugunsten
der Kriegsfürsorge die Nagelung eines
Eisernen Kreuzes treten . Als Nagettag ist der
17. Oktober , der dem Jahrestage der Völker¬
schlacht bei Leipzig vorangehende Sonntag,
bestimmt worden.

Eine halbe Million Mark für Kriegs-
invalidenfürsorqe . Die Stahlwerke Rich.
Lindenberg A. G . in Remscheid haben für
Kriegsinvalidenfürsorge V- Million Mark ge¬
stiftet . Der Grund hierzu wird im Geschästs-
bericht mit folgenden Worten dargelegt:
»Getragen von der Überzeugung , daß in der
heutigen großen , aber auch schweren Zeit für
alle diejenigen , welche durch die Kriegswirren
wirtschaftlich nicht in Mitieidenschait gezogen
sind , eine der vornehmsten Aufgaben darin
besteht , hilfreich einzutreten für unsere tapferen
Krieger , die hinausgezogen sind . Heimat und
Vaterland vor dem Einfall unserer Feinde
zu schützen ."

140 vvv Mark für eingeworfene
Fensterscheiben ! Nach einer Mkeldung aus
Amsterdam hat in der Groß -Lonüoner Stadt¬
ratssitzung der Vorsitzende des Finanz-
ausschuffes eine Mehrforderung von 7053
Pfund , also von 142 000 Mk .. für die Lon¬
doner Polizei erhoben . Er begründete diese
unerwartete Mehrausgabe als eine Folge der

tung hat Semendria als Eingangstor zum Mo-
raniatal mit einer groß,n Heerstraße und der noch
wichtigeren Bahnlinie über Nijch nach Sofia und
Konstantinopel . Auch in der Kriensgeschichte
früherer Jahrhunderte hat die Festung Semendria
mehrfach eine Rolle getpielt . Die Stadt zählt
heutzutage ungefähr 7000 Einwohner und hat
einen ziemlich iebhasten Handelsverkehr.

»idiotischen Dummheit derjenigen Personen
die in den verschiedenen Teilen der . Stadt
Schaufenster deutscher Geschäftsleute zer¬
trümmerten . Die Summe stellte das Geld
dar . das für das Werk dieser überpatriotischen
Eiferer bemhlt wuroe ". — Die Stadtoäter
Londons scheinen sich ja endlich der sinnlosen
Roheiien des Londoner Pöbels gegen schutz¬
lose Deutsche zu schämen und versuchen des¬
halb . diesen „überpatriotischen Eifer " als
.idiotisch " abzutun.

Ein Knabe als Brandleger und Gift¬
mischer. Nach einer Mitteilung der .Voss. Ztg.'
aus Graz steckte der 13 */2 Jahre alte Franz
Fritz aus Mitterndorf im steirischen Salz¬
kammergut die von seinem Großvater ge¬
pachtete . dem Stifte Admont gehörige Hude
in Brand , nachdem er seinem Großvater
23 Kronen gestohlen hatte , um . wie er einge¬
stand . den Diebstahl zu vertuschen . Er gestand
auch , die am 10. April d . I . nach kurzem
schweren Leiden verstorbene Wirtschafterin
seines Großvaters aus Rache mit . Hütrach"
(Arsenii ) vergiftet zu haben . Der verdorbene
Junge wurde dem Gerichte übergeben.

Privatvostvcrkehr mit Warschau . Wie
die Warschauer Blätter melden , wird von den
deutschen Behörden schon in allernächster Zeit
der Privatpostoerkehr nach und von Warschau
stattfinden . Die Zustellung von Postsendungen
wird von Personen besorgt werden , die zu
diesem Zweck von dem slädtischen Bürger-
komttee dem deutschen Feldpostamt beigesiellt
worden . Diesen Postboten ist vomEmpfängerals
Entlohnung eine geringe Gebühr zu entrichten.

Waldbrände in Sibirien . Riesige Wald«
brände wüten nach Petersburger Meldungen
seit einiger Zeit in Sibirien . Infolge des
Mangels an Menschen war es bisher unmög¬
lich. dem Fortschreiten des Feuers Einhalt zu
tun . Der Schaden beläuft sich nach den bis¬
herigen Schätzungen allein an Holz und Torf
auf über 60 Millionen Mark : auch die Ver¬
luste an wertvollen Pelztieren sind außer¬
ordentlich groß . Der Eisenbahnverkehr mußte
an verschiedenen Stellen eingestellt weiden.

Hitzwelle in New Uork . Laut .Basler
Nachrichten ' wird New Dort von einer zu
dieser Jahreszeit noch niemals beobachteten
Hitzwelle heimgesucht . Die durchschnittliche
Tagestemperatur beträgt neunzig Grad
Fahrenheit lalso etwas über 31 Grad Celsius)
bei hoher Luftfeuchtigkeit . Die Bevölkerung
schläft in den Parkanlagen auf flachen
Dächern . An einem der letzten Tage erfolgten
zwanzig Hitzschläae , wovon vier tödlich waren.

6 ericblsi )alle.
Erfurt . Vor der hiesigen Straikammer hatie

sich die 17 Jahre alte Frieda B . zu verant¬
worten , weil sie einem französischen Gefangenen
eine Postkarte mit ihrer Photographie zugesteckt
batte . Der Staatsanwalt beantragte vierzehn
Tage Gesänqnis , aber das Gericht schickte die
Siebzebniäbriae auf einen Monat ins Gekängnis.

Vermiicbtes.
Postverkehr der Kriegsgefangenen . Im

Kriegsgesangenenoerkehr sind seit September
1914 bis Ende August 1915 vom Postbureau
in Bern zum Transit übernommen und weiter¬
geleitet worden:

nach Deutschland 23194 333 Briefe und Karten
sowie 1413 344 kleine Pakete.

nach Frankreich 22 229 479 Briefe und Karten
und 663 058 kleine Pakete,

nach Österreich und Ungarn 298 975 Briefe
und Karten und 19 kleine Pakete.

nach Italien 82 190 Briefe und Karten und
66 kleine Pakete . Im ganzen sind durch die
Vermittelung der Obervosikontrolle seit Sep¬
tember 1914 an französische Kriegsgefangene
in Deutschland 1539 573 Postanweisungen im
Betrage von 19 285 083 Frank , an deutsche
Kriegsgefangene in Frankreich 288 075 Post¬
anweisungen im Betrage von 4 983 643 Frank,
an österreichische und ungarische Kriegsge¬
fangene in Rußland 100 705 Postanweisungen
im Betrage von 2 666170 Frank , an russische
Kriegsgefangene in Österreich - Ungarn zu¬
sammen 85 332 Postanweisungen im Betrage
von 1632192 Frank besördert worden.

Deutsche Sanitätshunde . Die Ver¬
wendung von sogenannten Sanitätshunden
im Kriege zum Aufsuchen der Verwundeten
hat sich, wie die Meldungen aus dem Felde
übereinstimmend berichten , auf das glänzendste
bewährt . Tausenden von Soldaten ist durch
die Hilfe der Hunde , die sich besonders in
hügeligem , bewaldetem und sumpfigem Ge¬
lände hervortun , daß Leben gerettet worden.
Etwa 2900 solcher Sanitätshunde mögen in
der deutschen Front stehen : nicht wenige sind
den feindlichen Kugeln zum Opfer gefallen
oder verletzt worden . Für diese hat man so¬
gar eine Spezialklinik in Jena errichtet , in der
sie wieder hergestellt werden sollen . Die
Sanitätsbunde rekrutieren sich zum aller¬
größten Teil , wie die Deutsche Landwirt¬
schaftliche Presse schreibt , aus deutschen
Schäferhunden . Ein kleinerer Teil entstammt
den Dobermannpintschern , in denen übrigens
ebenfalls Schäferhundblut enthalten ist . Auch
einige wenige Airedale Terriers fungieren im
Sanitätsdienst . Sie wurden früher ebenso
wie die schottischen Schäferhunde (Collies)
mit Vorliebe verwendet , doch werden sie von
den deutschen Schäferhunden bet weitem
übertroffen . Im übrigen sind heute die Collies
durch Zucht gänzlich entartet und haben die
Intelligenz ihrer Vorfahren , der Begleiter der
schottischen Hirten , völlig verloren , sodaß sie
sich zum Suchen von Verletzten gar nicht
mehr eignen . Wahrscheinlich werden sie
binnen kurzem überhaupt aussterben.

Amerikanischer Kriegshumor . Die ein¬
zige strategische Bewegung , die die Russen
andauernd während des Krieges beherrschen,
ist der Rückzug . (.Philadelphia North Ame-
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Zur Belcbießung von Semendria.
Die beschossenen Befestigungen an der Donau.

herumzustreiten und überhaupt . . ." Erbiß die
Lippen fest zusammen , um die beleidigenden
Worte , die darauf schwebten, zurückzuhalten.

Georg sab der großen , iräftigen Gestalt , die
mit kurzem Gruß das Lokal verließ , mit starrem
Blick nach.

Eine Weile schwirrten die Stimmen der
zurückgebliebenen Gäste noch durcheinander,
dann trat eine unbehagliche Stille ein.

Der Stammtisch der Maler leerte sich heute
ausfallend schnell. Es dauerte nicht lange , und
Georg sah sich fast allein in dem räucherigen
Lokal. Unzufrieden , mit sich selbst zerfallen,
ging er endlich auch hinaus.

Die herbe Nachtlust küblte seine heiße Stirn.
Die Geister des Weins verflogen , nur Mut¬
losigkeit. ein tiefer Überdruß an allem , was
ihn jetzt umgab , blieb zurück. Ihm graute vor
seiner engen, schlecht gelüsteten Schlafstube,
vor dem Anblick der schmutzigen Aufwärterin,
vor dem Atelier , in dem Oihardt ihn jetzt
immer kurz und kalt behandelte , vor den Mit¬
schülern, bei denen er sich heute abend
lächerlich gemacht hatte mit seinem sinnlosen
Wutausbruch.

Zu Hause angekommcn . warf er sich an¬
gezogen. den Hut noch auf dem Kopf, auss
Bett und fiel in einen dumpfen Schlaf , aus dem
er erst am anderen Morgen unlustig und wenig
ersrischt durch heftiges Klopsen an jeiner Zim¬
mertür erwachte.

»Ich komme gleich!" rief er ungeduldig.
Gewiß kam der Diensimann . um das Bild zu
holen . Unwillkürlich warf er einen Blick auf
die Staffelet . Sie war leer . Also war es
schon gestern während seiner Abwejenheit ge¬
holt worden.

Der Geldbriefträger , der draußen unge¬
duldig stand , war das Warten augenscheinlich
nicht gewöhnt . Aber sein verdrießliches Ge¬
brumme verstummte durch ein Fünfmarkstück,
das Georg ihm in die Hand schob , sehr schnell.
Trinkgelder wie ein großer Herr zu geben,
konnte er sich nun einmal trotz seiner be¬
drängten Lage nicht abgewöhnen . Er riß den
versiegelten Geldbrief schnell auf.

Mebrere Scheine — er konnte so schnell
nicht zählen , wie viele es waren — fielen ihm
entgegen , nebst einem Brief seiner Mutter.

Ein erleichterter Atemzug hob Georgs
Brust . Er entfaltete den Brief und las:

»Mein geliebter Georg , mein einziges,
teures Kind!

Papa weiß weder , daß ich dir schreibe , noch
daß ich dir Geld schicke. Aber ich halte es
nicht länger ohne Nachricht von dir aus . Ich
denke , du bist vielleicht krank und weißt nicht,
an wen du dich in der fremden großen Stadt
wenden sollst . Woher ich das viele Geld auf¬
getrieben habe , kannst du später erfahren , jetzt
nimm es nur ruhig , bezahle alles , was du
vielleicht schuldig bist , und komm nach Hause.
Georg , lieber guter Georg , du mußt kommen,
denn mir wachsen die Sorgen über den Kopf.
Wenn wir Anne - Marie nicht hätten , wir
wären schon ganz verzweifelt . Seit sechs
Wochen hast du uns keine Silbe geschrieben.
Wir wissen nicht mehr , was wir davon denken
sollen . Meine Briese hast du nie ordentlich
beantwortet . Anne -Marie und ich glauben,
daß dir ein Bild mißraten ist, und das willst
du nicht eingestehen . Aber , Liebling , fei doch
nicht so starrköpfig ! Du brauchst doch nicht
iür Geld zu malen ! Hier wartet deine schone.

liebe Braut , das große Schloß Lehmin , deine
Mutter voller Sehnsucht auf dich.

Mit unseren Geldverhältnissen in Netters-
hof steht es sehr schlecht. Ich habe keinen
genauen Einblick, aber Anne -Marie ist seit
Papas Krankheit — vor vier Wochen erkältete
er sich heftig und kann sich nicht wieder er¬
holen — bei uns und führt alle Geschäfte.
Sie meint . Rettershof wäre nur mit großen
Opfern noch zu halten . Mißernten . Brand¬
schaden, Unterschlagungen gaben uns den Rest.
Georg , was soll aus uns werden , wenn Anne-
Marie . erbittert über dein Benehmen , die Ver¬
lobung auslöst ? Verdenken könnte ihr das
wirklich niemand.

Papa ist in so schlechter Stimmung , haß
ich gar nicht wage , von dir zu sprechen. Abei
trotzdem weiß ich. sowie du zurückkommst, ist
alles gut — alles vergessen.

Im Walde fangen die Osterblumkn . . die
weißen Anemonen , die du so liebst, schon zu
blühen an . aber ich erfreue mich nicht daran
ohne dich. Nachts schlafe ich kaum noch vor
Kummer . Papa geht es nicht anders , wenn¬
gleich er sein Herzeleid nur durch Brummen
und Schelten äußert.

Anne -Marie wohnt ganz bei uns . Sie
führt die Wirtschaft , rechnet , pflegt Pava wie
die treueste Tochter . Wir können es alle drei
nicht glauben , daß du deine '' alten Eltern,
deine liebe Braut aufgeben willst , Georg.
Meine Hände zittern so. daß ich schlecht
tckreiden und gar nicht mehr klöppeln kann.
Die Augen tun auch zu weh vom vielen
Weinen ."

£« i4 (Fortsetzung folgte



WTB Mailand , 27. Sept. Nach einer
Whener Meldung schreibt das Blatt Hestia:
Die Gesandten Frankreichs und Englands boten
Griechenland 150 C00 Mann Verstärkungs¬
truppen mit schwerer Artillerie an , wenn ein
griechisches Heer Serbien zu Hilfe käme.

— Die „Nationaltidende " in Kopenhagen
erfährt aus Petersburg : In Dünaburg herrscht
große Unruhe . Große Teile der Bevölkerung
flüchten aus der Stadt . In vielen Straßen
sind die Häuser verlassen und leer , alle Fab-
riken und größere Werkstätten sind geschlossen.

-s-s- Nach einer Meldung aus Budapest , wird
Belgrad geräumt . Ein großer Teil der Be¬
völkerung ist bereits geflüchtet.

ff Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet
den bevorstehenden Rücktritt des russischen
Finanzministers.

-j-f Die Stadt Minsk ist fast geräumt . Don
98 000 Einwohnern verließen 45 000 die Stadt.

-j- ß Bittere Wahrheit an Lord Kitchner.
Das italienische Kriegspressequartier giebt auf
die von Lord Kitchener im Oberhause vorge¬
brachten Behauptungen , der Geist der türki¬
schen Dardanellentruppen sei erschütrert , folgende
Antwort : Lord Kitchener sei entweder nicht
ganz bei Tröste oder zittere vor der Verant¬
wortlichkeit angesichts der Verluste an den
Dardanellen . Es schließt : „Da nun aber die
englischen Truppen die angeblich demoralisierten
türkischen Truppen nicht angegriffen haben,
so sind es dieengli , chen Truppen
selber,  die mitsamt ihrem demorali¬
sierten  Minister demoralisiert  sind.

provinzielle Nachrichten.
— Naffau, 28. September. Am Sonntag,

26. September hatten wir den für Nassau
seltenen Genuß eines Künstlerkonzertes , welches
im Saale cher Königsbacher Brauerei zum
Besten des Vaterländischen Frauenvereins vom
evangelischen Kirchcnchor veranstaltet wurde.
Als Solisten traten Herr Konzertmeister Kratz
aus Frankfurt a . M . und Herr Konzertsänger
S chw e n g e r s aus Düffeldorf -Grafenberg auf.
Herr Konzertmeister Kratz , dessen gütige Mit-
Wirkung wir dem besonderen Umstande ver¬
danken , daß er als Landsturmmann in der
hiesigen Kompagnie dient , offenbarte uns sein
herrliches Talent in erster Linie in Max
Bruch 's G -Moll Violinkonzert , welches er,
wie übrigens sämtliche andere Stücke , ganz
nach dem Gedächtnis spielte . Er wurde den
hohen Anforderungen , welche dieses in großem
Stile gehaltene Meisterwerk sowohl an den
Virtuosen als an den Künstler stellt, in voll¬
kommener Weise gerecht. Herr Kratz verfügt
über eine meisterhafte Technik , besitzt aber
auch einen recht vornehmen und empfindungs
reichen Dortrag , welcher besonders in der
Kantilene des Adagio zur Geltung kam . Der
Beifall , den der Künstler erntete , war auch bei
der Humoreske von Dvorak und der Cavatine
von Raff so groß , daß er dem begeisterten
Publikum als Zugabe noch die Kniawiak-
Mazurka von Wieniawski vortrug , dessen hin¬
reißende Rhythmen ihre suggestive Wirkung
nicht verfehlten . — Herr Konzertsänger
Schwengels,  dessen klangreiche , gutge
schulte und umfassende Tenorstimme sich voll
kommen über die sämtlichen Schwierigkeiten
hinwegsetzte, bot uns eine ganz meisterhafte
Leistung dar . Sein dramatisches Gestaltungs¬
talent zeigte er uns besonders in „Lohengrin 's
Herkunft " und „Siegmund 's Liebeslied ",welche
beide Gesänge er in echt Wagnerischem
Stile und mit voller Tonfülle , auch in der
Höhe , zur Wirkung brachte. Aber auch in
der lyrischen Darstellungskunst mit ihren sub-
tileren Nüancierungen zeigte sich Herr
Schwengers als wirklicher Meister , so in „Nur
unverzagt " von Sinzig und in der „Morgen¬
hymne " von Hentschel, welche er dem be-
geisterten Beifall des Publikums zufolge , als
Zugabe vortrug . Den Glanzpunkt seiner
künstlerischen Leistung erreichte der Künstler
aber in dem gewaltigen und mächtigen
Schubert 'schen Liede „Die Allmacht ". Als
besonders den Zeitverhältnissen angemessen,
brachte er den Aufruf „Deutschland wach'
auf !" aus der Seyffardt 'schen Kantate „Aus
Deutschland 's großer Zeit ", mit wuchtiger , be¬
geisterter Steigerung den Zuhörern zur vollen
Geltung . Ein hübsches Zusammenspiel bot

' uns das Arioso von Händel , worin âußer den
beiden Künstlern Herr Lehrer Jung  am
Harmonium wirkungsvoll mitspielte . Auch
die unter seiner Leitung vom evangeli¬
schen Kirchenchor  oorgetragenen Gesänge
waren sorgfältig einstudiert und fanden recht
dankbare Aufnahme beim Publikum . Eine
ganz hervorragende Leistung bot Herr Dr.
Noest  als musikalischen Begleiter der beiden
Solisten . Mit welcher Liebe und Hingebung,
mit welcher Wärme und Begeisterung Herr
Dr . Noest die oft schwierigen Stellen der ver¬
schiedenen Kompositionen mit eleganter Leich¬
tigkeit am Klavier zu bemeistern wußte , alle;
das wird nur derjenige richtig beurteilen kön¬
nen , der ihn so schlicht und so bescheiden in
seiner großen Ruhe am Instrument gesehen
hat . Zu bedauern ist es nur , daß zur Be¬
gleitung einer solch klassischen Musik ein
recht dürftiges Klavier zur Stelle war . Möge
sich die Gelegenheit zu einem ffolchen Kunst¬
genuß recht bald noch einmal bieten.

Nassau, 28. Sept. An die hiesige Sam¬
melstelle dss Roten Kreuzes erging vom 18.
Armeekorps von Frankfurt a . M . die Bitte,
auch hier in Nassau einen Rot¬
wein spen de tag  zu veranstalten . Da die
im Osten kämpfenden Truppen , deren beispiel-
los große Erfolge gegenwärtig unsere Herzen
höher schlagen lassen, zur Verhütung der Seu¬

chengefahren und zur Erhaltung der Schlag¬
fertigkeit Rotwein notwendiger als alles an¬
dere ist. Wir hoffen auch auf dem Gebiete
dieser Liebesgabentätigkeit bei der bewährten
Opferwilligkeit der Einwohner unserer Stadt
keine Fehlbitte zu tun.

— Nassau, 29. September. Don heute ab
befindet sich das Kaiser !. Postamt in dem
neuen Postgebäude in der Schlotzstraße . Das
Gebäude ist von der Stadt erbaut und an
den Postfiskus auf die Dauer von 25 Jahren
verpachtet . — Ab 1. Oktober sind die Post-
schalter erst von 8 Uhr an dem Publikum
geöffnet. ,

— Nassau, 27. September. Der heutige
Michelsmarkt , verbunden mit dem ersten Obst-
markt , brachte eine nur geringe Anfuhr an
Schweinen . 4 —5 wöchige Ferkel wurden mu
18 bis 24 Mark , Läufer mit 32 bis 45 Mark
das Stück bezahlt . " Der Obstmarkt dagegen
war gut befahren , und meistens mit auser¬
lesen schönem Obst . Goldparmäne galt 12 bis
14 Mk ., Anansreinette 20 Mk ., Baumanns-
Reinette 12 bis 14 Mk ., Canadareinette 14
Mk „ Harberts -Reinette 14 Mk ., Minister
von Hammerstein 20 Mk ., Seidenräupchen
6 bis 8 Mk ., Karpentin 8 Mk ., Grüne
Schafnase 5 bis 6 Mk ., Schöner von Bos-
koop 15 Mk ., Ribston -Pepping 12 bis 18
Mk .. Gelber Edelapfel 11 Mk .. Rheinischer
Bohnapsel 8 Mk . Fast die ganze Anfuhr
fand Abnehmer . Der zweite und letzte Obst-
markt ist am Oktober.

— Nassau, 28. Septbr. Furchtbar schwer
und traurig ist das Los der deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland! Grausam
auf ihnen lastet der selige Druck , gefangen zu
sein: für die Dauer des Krieges der Waffen
zum Schutze des Vaterlandes beraubt . Und
nun steht der Winter vor der Tür , der russische
Winter ! Kalt und erbarmungslos und
doppelt gefährlich für die Unseren , deren Na¬
tur für solche Kälte nicht gewappnet ist. Für
sie muß etwas geschehen! Leider erreichen Post¬
pakete von den Angehörigen gesandt , nur m
den seltesten Fällen die armen Kriegsge¬
fangenen . Darum ist jetzt durch die zwischen
Deutschland und Rußland getroffenen Ve^
einbarungen zum ersten und vielleicht auch
zum letztenmal die Gelegenheit vorhanden , die
Gefangenen mit Liebesgaben , besonders mit
warmen Unterkleidern für den harten sibiri¬
schen Winter zu versehen und es ist die vor¬
nehmste Pflicht des deutschen Volkes , diesen
Aermsten unter den Armen , welche fern von
der Heimat in dem rauhen und ungewohnten
Klima den größten Entbehrungen ausgesetzt
sind, helfend zur Seite zu stehen. Hundert¬
tausende Kriegs- und Zioilgefangene kommen
in Frage , für die das deutsche Reich in treuer
Liebe sorgen soll und zwar ist für Süddeutsch¬
land . Hessen-Nassau und die Rheinprovinz die
Durchführung dieser Angelegenheit dem Aus¬
schuß für deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
furt  a . M . übertragen . Weil die Beschaffung
und Versendung der Liebesgaben aber ein¬
heitlich und den strengen Vorschriften gemäß
erfolgen muß , halten wir es für richtiger , von
der Beschaffung der Liebesgaben bei uns ab-
zusehen und besser eine Geldsammlung
zu veranstalten, die der Zentralstelle die
Mittel zur einheitlichen Beschaffung der not,
gen Liebesgaben an die Hand gibt . Diese
Geldsammlung soll hier in Nassau am
nächsten Sonntag  stattfinden . Laßt

uns denn alle den nächsten Sonntag , den
3. Oktober , als einen Opfertag begehen,
an dem ein jeder eine Mark gebe für
die Deutschen in Rußland . Spendet
jeder einzelne diese kleine Gabe , so kann
die große Aufgabe erfüllt werden . Wir
glauben nicht bitten zu müssen. Ist es
doch einem Jeden von uns innewohnende
Pflicht und Bedürfnis , für die draußen
Kämpfenden und diesmal insbesondere
für die Gefangenen  zu sorgen
und soweit es in unserer Macht steht
mitzuwirken , daß unsere Teueren in voller
Gesundheit zu uns zurückkehren , wenn
der Friede geschloffen ist.

Bekanntmachang.
Der heutigen Ausgabe des Nassauer Anzei

gers ist ein Abdruck der Verordnung betr.
Beschlagnahme , Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kupfer , Messing und Reim
nicke! beigesügt.

Die nächste Mctallannahme findet am
Samstag den 16. Oktober vormittags von 8
bis 9 Uhr statt . Zu anderer Zeit werden keine
Meralle angenommen.

Nassau , 29. September 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclev er.

Bekanntmachung»
Nächster Eichtag Dienstag , den 5. Oktober

1915.
Nassau , 26 . September 1915.

Der Bürgermeister:
Hasencleer.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 1. Oktober , vormit-

Todes - Anzeige!
Jes . 64, 10.

Während ihres Aufenthaltes in Barmen entschlief sauf;
nach längerem , mit Geduld ertragenem Leiden , unsere
liehe Cousine

Mertelj

Dien!

Lelegram

heute früh 6 Uhr , im Alter von 75 Jahren . Ihr lang
arbeitsreiches Leben liege nun abgeschlossen hinter ihr,
und sie darf Den schauen , an den sie geglaubet hat.

tags von 8—10 Uhr wird im Frcibankloka!
Maisgries das Klg . zu 75 Pfg ., abgegeben.

Nassau, 27. Septbr. 1915.
Der Bürgermeister:

H a s encle v er.

KriegsDetftunde für JVUttioodi
Evangl . Kirche Nassau.

Abends 8 '/, Uhr : Herr Pfarrer Moser.

Adolf  ClefT,
Emilie , Cleff, geb . Wierwille.

Die Beerdigung findet in Nasssu a. d. Lahn Donnerstag , den 30.
September , Nachm. 4 Uhr vom Henrietten -Theresen -Stift aus statt.

Eegenan
lich von

isten z

iar, daß
imnte.

]Vacf>ruf!
des wcf

Am Montag , den 27. September ds . Js . ist in Barmen

lien ver«
■©räben,
| |ttt. Di,

[mtb bei
Itoit Eich

'f | ln(fen.

früher Vorsteherin des evangelischen Mädchen -Pensionate ;| Suiotgo,
Beieistein zu Nassau,

durch einen sanften Tod in die ewige Heimat eingegangenl
Die Entschlafene hat ihre ganze Lebenskraft in den Dienst!
der Erziehung junger Mädchen gestellt und diesen schol
nen Beruf in seltener Treue ausgeübt . Unserer evaugeli -l
sehen Kirchengemeinde war sie eine treue Anhängerul
und edle Wohltäterin . Möge aus der „Beielstein -Stiftung 1,aJ
wir ihr verdanken , ein Segen für unsere ganze Gemeind
erwachsen . Möge sich an der Heimgegangenen aber erfülle
das Wort des Herrn in der Bergpredigt : „Selig sind 0*
Barmherzigen , denn sie werden Barmherzigkeit eilangenj
Der Heimgegangenen bewahrt ein treues , dankbares Alf
denken

t von
idöstlic!
di.fraNj

die evangelische Kirchengemeinde Nassau. ibe bur
jbnahm
’•Men

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht , daß das neu angefertigte Flurbuch
des Gemeindebezirkes Dausenau und die dazu
gehörenden Karten , sowie die Grundsteuerver-
teilungsnachweisung in Dcrgnassau im Kataster¬
amt während eines sechswöchigen Zeitraumes
vom 27. September 1915 ab offenliegen und
daselbst Donnerstags und Freitags von 8—12
Uhr vormittag und 2—5 Uhr nachmittags von
allen Beteiligten eingesehen werden können.

Nassau, den 27. September 1915.
Der Bürgermeister:

Hasen : l e o e r.

mu
»Mir

Der Daterl . Frauenverein läßt
Donnerstag 30. ©epteiij

vormittags 7 !/2 Uhr bei der FiW"
Kuhn  verkaufen:
Schellfische 42 -F Bratschellsische30

bkiswjat
Stellung
Alasch

Ich bin Käufer von jedem Quantu»!

Bekanntmachung.
Auf die im amtlichen Kreisblatt veröffent¬

lichten und im Rathaus angeschlagenen Be¬
kanntmachungen , betreffend

1. Bestanderhebung von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle , Flachs,
Ramie , Hanf , Jute , Seite, ) und daraus
hergestellten Web, - Wirk - und Strick¬
garnen,

2. Bestanderhebng und Beschlagnahme von
alten Baumwoll -Lumpen und neuen
baumwollenen Stosfabfällcn,

werden Beteiligte hingewiesen.
Nassau, den 28. September 1915.

Die Polizei -Bcrmaltuug:

geschüttelter und gebroche
Aepfel, guter gelbfleiW
Speisekartoffeln und̂
Hüffen.

Ehr. Buderus in D«^

Wfst

gunc
alb

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilse für die erste Hälfte

des Monats Oktober wird Freitag , 1. Ok¬
tober d. Js . vormittags von 8 —12 Uhr
ausgezahlt.

An diejenigen Empfangsberechtigten , welche
an diesem Tage nicht erscheinen, wird erst am
16. k. Mts . gezahlt.

Die Gehaltszahlungen erfolgen am 1. k.
Mts . nachmittags von 2—4 Uhr.

Naffau, 29. September 1915.
Stadtkaffe.

iin

Verloren auf dem Wege durch .
nach der Elisenhütte eine golde " '
mit Korallen besetzt. Der Finde ^ ' A
ten , dieselbe gegen Belohnung
haus abgeben zu wollen.

Lehrerin sucht zum Oktober̂
mcr m . Mittag od. Pension , w ^
Grünen . Angebote mit Preis a. o-

1 iu

Raff . Anz.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der Gemeinde -Steuer für das

2. Vierteljahr 1915/16 findet Freitag , den
1. Oktober statt.

Bergn .-Scheuern, 27. Sept. 1915.
Die Gemeindekaffe.

Süßer und rauschernÄ
Ehr. Piskator,bei

Vienen-SchleilderU
Drogerie 4l. *■
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